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VII.

Die ältesten Landschaftsmaler.

chon in den erften Zeiten der niederländifchen Malerfchule
fällt die Sorgfalt auf , mit welcher die Landfchaften ausge-
führt find . Die Gebrüder van Eyck geben uns in der unteren

ijM Reihe der Tafeln ihres Hauptwerkes nicht blos die Anbeter
T .ammpc 711 frmrl <̂ i*n anclß des Lammes zu fehen , fondern auch die Landfchaft , durch

welche fie nach dem Gegenftande ihrer Anbetung ziehen.
Die Bedeutfamkeit beider Theile ift faft diefelbe , und die
Sorgfalt mit welcher die Natur gemalt erfcheint , dürfte nicht

geringer fein denn jene , welche an den Figuren bethätigt ift.
Eigenartig ift diefer Landfchaftsdarftellung , dafs zunächft im Vorgrunde

das Gras und die dazwifchen blühenden Blümchen , Stengel für Stengel , Blatt
für Blatt in hellem Ton und fcharfem Umrifs gemalt find . Auch weiter in
der Ferne bis zu grofsem Abftand von dem uns zunächft gelegenen Theil be¬
halten die Wiefenblumen ihre Schärfe und Helligkeit und noch in der weiteften
Entfernung find die Bäume mit ihren Zweigen und Blättern forgfältig und ge¬
nau ausgeführt ; auch da noch unterfcheidet man fehl' wohl eine Pappel von
einem Palm - oder Orangenbaum , auch da kann man noch die Blättchen zählen
und fehen ob fie fchmaler oder runder , härter oder weicher find.

Dasfelbe Streben , welches die Figuren in reichem Gewände darftellt,
und ihre Kleider mit Perlen und Gold fäumt und mit Blumen durchwebt , finden
wir in der Landfchaft wieder . Schiefsen im Vorgrunde Schritt vor Schritt
frifche Kräuter mit farbigen Blümchen aus der Erde auf , fo fieht man weiterhin
die höherftämmigen Pflanzen , Bäume und Gebüfche , und wieder weiter auf der
Höhe der Berge und an den Abhängen der Thäler erheben fich ganze Städte oder
zierliche Thiirme . Und ebenfo ift auch die Farbenfcala und die Perfpective
gegliedert . Ein Uebergang von dem einen Plan zum anderen befteht weder
in Farbe noch in Ton ; die Hintergründe find fo hell und fo fcharf gefärbt
und gezeichnet wie der Vorgrund ; die Gegenftände verkleinern fich zwar,
aber hüllen fich in keinen Luftton . Dagegen entdecken wir fchon bei den van
Eycks eine Eigentümlichkeit , die wir noch zwei Jahrhunderte lang bei unfern
Landfchaftsmalern wiederfinden . Die Gründe nemlich , auf welchen die Figuren
ftehen , haben eine hellgrüne natürliche Färbung , in den Hintergründen und
ausgedehnten Fernfichten jedoch nimmt Alles einen blauen Ton an . Berge , Weide-
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gründe , Häufer erhalten nicht eine bläuende Tinte , die zart in das Grün
übergeht , fondern eine hellblaue Farbe , die fich fcharf gegen den Vorgrund
abhebt . Gegen den äufserften Horizont hin wird diefs Blau graulich und ver-
fchmilzt da mit dem Himmel , welcher gegen den Horizont eine weifsliche
Färbung hat , nach oben zu hellblau und endlich hochazur wird . Der Maler ver¬
lieht dabei die Kunft noch nicht , die Erftreckung des Terrains fichtbar zu machen:
ftatt nemlich dasfelbe in horizontaler Perfpective mit zurückgehender verduften¬
der Fernlicht wiederzugeben , läfst er die verfchiedenen Pläne übereinander
fich erheben , fo dafs man die Fluren über den Häufern und die Waffer über
den Bergen zu fehen bekommt.

Bei den unmittelbaren Nachfolgern der van Eyck finden , wir diefelbe
Auffaffung der Landfchaft , wenn fie auch in ihren Werken eine viel unterge¬
ordnetere Rolle fpielt als in der Anbetung des Lammes . Auch bei Maffijs
macht fich die alte Ueberlieferung noch in voller Kraft geltend . In der Grab¬
legung findet man wie bei den van Eyck ’s die Felslandfchaft mit ihren Heilen
Wänden mit ihren Bäumen und Gebäuden auf dem Rücken der Hügel in
fcharfen ungemilderten Tinten und in miniaturartiger Ausführlichkeit . Wie der
Hintergrund durch reich detaillirten Hausrath , Teppiche , Säulen und dgl . ge¬
bildet wurde , wenn die Scene im Innern eines Haufes vor fich gehen follte , fo
bildete der Ktinftler , wenn fie unter freiem Himmel ftattfand , mit derfelben
Ausführlichkeit und Wahrheitsliebe Gras und Blumen , Bäume und Felfen,
Schlöfser und Städte nach . Bis dahin , das ift bis 151 o , war die Landfchaft von
der Hiftorienmalerei noch nicht gefchieden.

Um diefe Zeit jedoch änderte fich das . Einerfeits begann man die Land¬
fchaft für fich felbft zum Gegenftande eines Bildes zu machen , andererfeits
machte man die Figuren unabhängig von ihrer Umgebung und zum ausfchliefsen-
den Gegenftande der Gemälde . Zwei von den Ufern der Maas herftammende
Maler , Henri met de Bles , geboren 1480 zu Bouvignes , und Joachim de Patinir,
ein J ahrzehnt fpäter zu Dinant geboren , waren die erften , welche der Land¬
fchaft das Uebergewicht in ihren Arbeiten einräumten.

PlENRl MET DE Bles hatte diefen Namen von dem weifsen Haarbiifchel

(Bles) am Vorderhaupt ; die Italiener nannten ihn Civetta (Eule ) weil er die Ge¬
wohnheit hatte in feinen Stücken eine Eule als Kennzeichen anzubringen . Er
mufste um feinen Beinamen zu erhalten , geraume Zeit im vlämifchen Gebiete
verbracht haben , als fpezieller Ort hiefür wird aber einmal Antwerpen , dann
wieder Meclieln angegeben.

Eine gute Vorftellung von feiner Richtung gibt die Tafel , welche das
Mufeum von Antwerpen (Nr . 47 ) von ihm befitzt . Es heifst die » Ruhe auf
der Flucht nach Aegypten « und ftellt die Mutter Gottes dar , die in einer Land¬
fchaft ihr Kind ftillt . Hinter ihr rechts fieht man einen dichten düfteren
Wald , in welchem die Sonne mit ihren Strahlen nicht durchdringt , links be¬
merkt man eine Landfchaft , die wie in regelmäfsig abgemeffenen Stufen empor-
fteigt , dahinter gewahrt man eine Stadt mit Kirchen und Mauern . Der Wald
i (t fchwarzgrün , zu fchwerer Maffe verdichtet , aber in den Bäumen forgfältig
gezeichnet . Die Felfen des Vorgrundes find violettgrau und mit dunkelbraunem
fammtartigem Moofe bedeckt , auf dem hellen Vorgrunde zeichnet das dunkle
Gras einen fcharfen faft fchwarzen Streifen ab . Die ftufenförmige Land¬
fchaft im Hintergründe hat eine blaugrüne Färbung . Die wirkliche Farbe der
Natur ift demnach nicht entfernt getroffen und ebenfo wenig das Spiel von Licht
und Perfpective . Das Ganze fieht unwahr , gekiinftelt und fteif aus , und Verräth
zwar das Beftreben , die Natur für fich felbft zum Gegenftande zu nehmen , aber wenig
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Glück in der Verwirklichung diefes Vorhabens . Da war die feine, . gefchickte
Landfchaft der Aelteren , wieviel Unwahrheit auch in derfelben lag , doch weit
kunftvoller und geniefsbarer.

Eine zweite Behandlung desfelben Gegenftandes finden wir in den Uffizien
von Florenz (Nr . 730) . Im Vorgrunde fieht man eine Schmiede , in welcher
viele Leute an der Arbeit find , und dahinter gewaltige Felfen mit einer Burg
dazwifchen . In der Ferne bemerkt man noch Waffer und Schiffe . Ein Mann,
welcher ein Frau und Kind tragendes Pferd führt , an fich eine fehl- unterge¬
ordnete Gruppe , deutet allein den Gegenftand an . Hinfichtlich der Ausführ¬
ung ift das Stück herrlich und fleht unendlich über dem Antwerpen ’fchen , auch
befitzt es eine Feinheit und Wärme des Tones , welche an Bofch und den älteren
Brueghel denken läfst.

Joachim de Patinir verbrachte wie de Bles feine erfte Jugend an den
malerifchen Ufern der Maas , in einem Gebiete , wo der Strom fich zwifchen
bewachfenen Bergen , nackten Felfen und durch frifche Thäler hindurch krümmt,
hier lachende und fonnige Plätzchen , dort romantifche und dtiftere Winkel
zeigend , einmal eng eingezwängt , dann wieder durch eine Fläche fich hinziehend,
die fich foweit das Auge reicht ausdehnt . Diefes anziehende Land fcheint
Beider Geift angeregt zu haben , das was fie Schönes in der Natur fallen , auf
ihre Tafel zu übertragen und fo auch Andere bewundern und geniefsen zu laffen.
Ihren Landfchaften ift denn auch der Stempel der Heimat der Künftler tief
aufgeprägt . Wellige Gründe , zwifchen Bergen gelegene Waffer , bewachfene
Hügel , zackige Felfen , immer verfchiedene Situationen und unermefsliche Fern¬
fichten findet man bei ihnen wie bei den van Eyck ’s die auch Söhne des Maas-
Ufers waren.

Joachim de Patinir , zu Dinant geboren , wurde 151 5 Antwerpen als
Freimeifter der St . Lucasgilde eingetragen . Er vermählte fich dafelbft in erfter
Ehe mit Franziska Buyft und kaufte gemeinfchaftlich mit ihr am 31 . März
1520 ein in Gafthuisftraat belegenes Haus . Am 5 . Mai 1521 heiratete er in
zweiter Ehe Johanna Noyts , welche ihm zu den zwei Töchtern erfter Ehe noch
eine dritte fchenkte , aber fchon 1524 Wittwe war . Wie foviele andere nieder-
ländifche Künftler gilt auch Patinir nach den fummarifchen Fabeln , die Kette
und Einfchlag in dem Gewebe der Lebensbefchreibungen der niederländifchen
Maler ausmachen , für einen üblen Trunkenbold und forglofen Geldverfchwender.
Die Gefchichte liefert uns von ihm fehr gegentheilige Zeugnifse . Er war ein
Mann , der fich in einer der vornehmeren Strafsen ein Haus kaufte . Und als
Albrecht Dürer 1 520— 1521 in Antwerp . " , 7°rweilte , hatte er mit keinem andern
Künftler fo gefelligen Verkehr als mit Patinir . E >- afs bei ihm , machte
fein Porträt , fchenkte ihm von feinen Stichen , wohnte feiner zweiten Hochzeit
bei und fprach überall mit Freundfchaft und Hochachtung von ihm . Als dann
Patinir geftorben war , trat unter den Freunden und Vormündern feiner minder¬
jährigen Kinder auch Quinten Maffijs auf . Wie wäre zu begreifen , dafs der
ernfte und fparfame Dürer mit einem Trunkenbold fich vergefellfchaftet , und
dafs der würdige und gereifte Maffijs einen folchen feinen Freund genannt
hätte ? Wir wiffen zwar wenig von Patinirs Lebensumftänden , aber genug um
ihn von diefer leichtfinnigen Verleumdung frei zu fprechen.

De Patinir gab zuerft der Landfchaft eine überwiegende faft ausfchliefsende
Stellung . In den beften feiner Stücke , wie in feiner » Flucht nach Aegypten«
im Mufeum zu Madrid (Nr . 1519 und 1520) find die Scenerien fehr felfig, die
Bäume und andere Details mit der gröfsten Sorgfalt ausgeführt , die Schatten
aber im Allgemeinen zu fchwer . Seine Vorliebe für ftark bewegte Naturan-
fichten wie er fie aus feiner Heimat mitgebracht , liefs ihm das einfache flache
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Land , die bebaute und bewohnte Flur nicht malerifch genug erfcheinen , es
mufste etwas Auffergewöhnliches und Capriciöfes in der Anficht fein, wenn er
fie für darftellenswerth halten follte . Wie er aber der erfte war , welcher der
Landfchaft ihre Sonderftelle in der Malerei einräumte , fo gab er auch das Vorbild
für die kühnen und aufgeputzten Anfichten , die lange Zeit in unferer Schule
vorherrfchend waren . Die Antwerpener Maler , welche auf ihn folgten , follten
zwar nicht mehr den Felfen und Wüfteneien den Vorzug geben , indem fie fich
mehr dem hellen Grün , den Bäumen mit ihren dichten Kronen zuwandten , aber
es follte lange Zeit dauern , ehe fie in ihren Landfchaften den gebirgigen und

aufgebauten Zug der Patinir ’fchen Stücke abftreiften.
Manchmal malte de Patinir blos die Hintergründe , während in feiner

Landfchaft dieHauptfcene durch andere Künftler ausgeführt wurde , wie wir in
dem Stücke fehen , welches das Mufeum in Briiffel (Nr . 28) von ihm befitzt.
Es ftellt » Maria mit Chrifti Leichnam auf dem Schoofse « dar , in einer Land¬
fchaft , welche aus einem braungrünen Hügel mit drei feft gezeichneten und

gemalten Bäumen befteht , die in ihrer dichten oder dünneren Belaubung mit
der gröfsten Ausführlichkeit und Genauigkeit gemacht den Beweis liefern,
dafs de Patinir auch in gröfserem Mafsftabe ein kunftvolles Werk zu liefern
vermochte . Der Hintergrund befteht wie gewöhnlich aus graublau abftechenden
Hügeln.

Nach dem Jahr 1524 , dem Todesjahr de Patinirs , verläuft ein halbes
Jahrhundert , ehe wir einen Namen von hervorragender Bedeutung in dem von
ihm cultivirten Fache zu vermelden haben . Doch wiffen wir durch van Mander,
dafs in der Zwifchenzeit in Antwerpen ein hervorragender Landfchaftsmaler
wohnte , Namens Jan de Holländer , der dafelbft gebürtig 1522 in die St.
Lucasgilde trat , wie auch die Gebrüder Matthijs und JEROOM Kock , der
erftere bereits i54oMeifter und vor 1570 todt , der zweite 1546 Meifter und 1570
geftorben war . Aufserdem find noch zu erwähnen Jaques Grimmer , ein Schüler
des Matthijs Kock , ein geborner Antwerpener und 1547 in die Gilde aufgenommen,
und Cornelis MöLENAER , gleichfalls zu Antwerpen geboren und 1564 in die
Gilde eingetreten , welcher oft mit Klaas Molenaar , einem holländifchen Land¬
fchaftsmaler des 17 . Jahrhunderts , oder felbft - gelegentlich mit Cornelis Maffijs,
deffen Namen mit denfelben Anfangsbuchftaben beginnt , verwechfelt wird.
Alle vier werden wegen ihrer fchönen Landfchaften von van Mander gerühmt,
aber von dreien derfelben fehlt es uns an ficheren Stücken von ihrer Hand , fo
dafs wir uns kein Urtheil bilden können.

Von Jacob Grimmer jedoch befitzt das Stadthaus von Antwerpen eine » An¬
ficht - des Kiel « von 1575 . Es ift eine helle , farbige Darftellung einer Reihe
von mit Bäumchen umfäumten Wiefenflecken mit der Ausficht auf die Schelde.
Im Hintergründe gewahrt mau die Ruinen des Karthäuferklofters und einige
andere Gebäude , welche anläfslich der Errichtung der Vefte abgebrochen wur¬
den , im Vorgrunde fieht man eine Menge Perfonen . Die Fernficht ift etwas
ftark anfteigend nach der in jenen Tagen üblichen Darftellungsweife , aber die
Wiefen find fo weich , die Bäumchen und Figürchen fo gefchickt gemacht , das
Ganze mit fo fonnigem Licht iibergofsen , dafs man nicht umhin kann , dem
Künftler einen erften Platz unter unfern alten Landfchaftsmalern anzuweifen.

In Antwerpen lebten auch einige Zeit vor 1566 die aus Mecheln ge¬
bürtigen Gebrüder LUCAS und MARTEN VAN VALKENBURG , welche die ge-
fchickteften und feinften kleinen Anfichten , die man bis dahin gefehen , malten.

Gillis van Coninxloo, * der von van Mander als der ausgezeichnetfte

* Van Mander . — Catalogue du Musee de Bruxelles . — Journal des Beaux-Arts 1870 p . 50.
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Landfchaftsmaler feiner Zeit gerühmt wird , wurde zu Antwerpen den 24 . Jan.
1544 ( 1545 neuen Styls ) geboren , nachdem feine Eltern 1539 von Brüffel nach
Antwerpen übergefiedelt waren . Wahrfcheinlieh war er der Schüler feines Stief¬
vaters Jan de Holländer . Er bereifte Frankreich und kehrte nach Antwerpen
zurück wo er fich verheiratete und bis 1584 blieb . Darauf hielt er fich in Zee-
land , zu Frankenthal in Deutfchland und endlich zu Amfterdam auf , wo er
noch 1604 lebte . Mit dem letzteren Jahre ift eine Landfchaft bezeichnet , welche
Fiirft Lichtenftein befitzt und das einzige aber fehr unbedeutende Werk ift , das wir
von dem Meifter kennen . Nicolaas de Bruyn flach viel nach ihm . Eines diefer
1603 geftochenen Blätter ftellt Samfon , einen Löwen erfchlagend , vor . Links
thürmen fich Felfen , rechts ift der hügelige Boden von herrlichen bufchigen
Bäumen beftanden , in der Mitte durch fieht man eine Stadt am Ufer eines Ge-
wäffers . Es ift eine nur in der Phantafie zu fehende Natur , wie fie in Wirk¬
lichkeit fo wenig in den Niederlanden als irgendwo fonft in der Welt zu finden
ift, die aber die Schablone zeigt , nach welcher unfere älteren Landfehafter ihre
Werke nachbilden.

Wir eilen über diefe Maler , die uns wenig hinterliefsen , weg , um uns
etwas länger mit ein paar Künftlern zu befchäftigen , welche in jeder Hinficht
ausführlicher bedacht zu werden verdienen ; wir meinen die Gebrüder Bril , die
erften unterer eigentlichen und grofsen Landfchaftsmaler*

Matthijs Bril wurde 1550 zu Antwerpen geboren und mufs fich fehr
früh nach Italien begeben haben , da fein Name unter den Meiftern und
felbft Lehrjungen der St . Lucasgilde nicht vorkömmt . Hatten die niederländi-
fchen Landfchaftsmaler von jeher einen guten Namen jenfeits der Alpen , wie
fchon Hendrik met de Bles lange Zeit in Venedig thätig war , fo war auch
Bril kaum in Rom , als ihn fchon der Papft mit der Herftellung von Landfchafts-
bildern und religiöfen Prozeffionen auf den Wänden des Vatican betraute . Matthijs
Bril wufste fich ehrenvoll des Auftrags zu entledigen und wurde von allen
Kennern in Rom feiner Leiftung wegen gelobt . Leider ftarb er fchon 1584
im 34 . Jahre feines Alters.

PAUWEL Bril , war 1556 zu Antwerpen geboren und lernte da einige
Zeit bei DäMIAAN OORTELMANN . Er folgte früh dem Vorgang feines Bruders
und befand fich als diefer ftarb bereits feit vier Jahren in Rom . Als Schüler
feines Bruders fetzte er im Aufträge Gregor XIII . die Arbeiten fort , die Matthijs
hatte unvollendet laffen müffen . Nach deren Vollendung wurde er von Gregor XIII.
wie von deffen Nachfolger Sixtus V . mit neuen und anfehnlichen Aufträgen be¬
dacht , und hatte ferner auf Befehl Clemens VIII . im neuen Saale des päpftlichen
Palais ein Fresco von 60 Fufs Höhe zu malen , das Martyrium des hl . Clemens
enthaltend , der mit einem an den Hals gebundenen Anker befchwert in die
See geworfen wurde . Dann ward ihm der Auftrag zu Theil im Sommerpalaft
des Papftes fechs grofse Landfchaften , die hervorragendften Klöfter des Kirchen-
ftaates darftellend , zu malen . Auch in verfchiedenen Kirchen und Klöftern der
ewigen Stadt , wie in den Paläften der Cardinäle und Vornehmen bedeckte er
Wände und Gewölbe mit feinen kunftvollen Schöpfungen . So malte er unter
Anderem in der Chiesa Nuova das Landfchaftliche in der » Erfchaffung der Welt,«
in S . Cecilia das Badegemach vom Haufe der Heiligen , in S . Vitale zehn grofse
Landfchaften , bei dem Cardinal Montalti einen ganzen Saal , bei dem Cardinal
Mattei eine Reihe von Anfichten und Schlöfsern , in Palazzo Rofpigliofi vier
Frescolandfchaften und einen ganzen Saal ; auch in Palazzo Colonna und im
Vatican trifft man Werke feiner Hand . In den letzten Jahren feines Lebens

Eu . Fetis , Les artistes Beiges a l 'etranger . L 143 . — Gio . Baglione , Le vite de pittori.
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malte er nur kleine Stückchen , die ebenfo fein ausgeführt , als feine grofsen
Stücke breit und kräftig waren . Pauwel Bril ftarb zu Rom 1626 als ein
Siebziger , und wurde in der Kirche der Madonna dell ’ Anima begraben.

Während feine grofsen Malereien alle in Italien blieben , zerftreuten fich
feine kleinen in alle Mufeen Europa ’s . Jagden , Allegorien , Schlachten , Dar-
ftellungen aus dem Evangelium , Marinen , Landfchaften mit Thieren , mit
Ruinen , mit Felfen und Flüfsen , in allem war der Meifter zu Haufe.

Man hat gefagt , dafs er in hohem Maafse von der italienifchen Schule
beeinflufst worden fei . Diefs bedarf einiger Erläuterung . Das Studium der
Natur und das Landfchaftsmalen ift rein niederländifchen Urfprunges , und
diefes Fach fand immer in den Niederlanden feine verdienftlichften Vertreter.
Nur bemerken wir durchgehends bei jenen niederländifchen Meiftern , welche
einige Zeit in Italien verblieben , dafs fie von . der Natur diefes Landes und von
der Richtung feiner Ktinftler einigermaffen berührt werden . Die Lichter werden
wärmer , die Töne brauner , die Anfichten theatralifcher , als diefs bei den rein
niederländifchen Künftlern der Fall ift.

De Bles und de Patinir brachten , wie wir gefehen haben , zuerft die
ftark bewegten und phantaftifch aufgebauten Landfchaften in Schwung . Die
Meifter des 16 . Jahrhunderts entäufserten fich auch diefer Gekünfteltheit nicht
und fuchten in ihrer Weife die Natur aufzuputzen und fie vielmehr in einer
erborgten Schönheit denn in ihrer einfachen Wahrheit wiederzugeben . Das
Streben nach Verfchönerung entfprach auch zu fehr der angebornen Richtung
der Antwerpen ’fchen Maler , als dafs fie nicht auch in der Landfchaft dem
Schönen vor dem Wahren den Vorzug gegeben hätten . Es follte daher durch
das ganze 16 . Jahrhundert die gekiinftelte Landfchaft vorherrfchend bleiben,
und Rubens follte der erfte fein, welcher die Poefie der wirklichen Natur , von
Feld und Weide wie von Bufch und Berg verliehen und zum Verftändnifs
bringen follte.

Die Gebrüder Bril , die faft ihr ganzes Künftlerleben im Apenninenlande
verbrachten , fanden fich ohne Mühe in die beliebte Richtung . Ein paar
Aenderungen verfuchten fie indefs doch in ihren Landfchaften , und zwar mit
Erfolg . Erftlich legten fie die Hintergründe flach , indem fie , ftatt deren
Wirkung in dem unnatürlichen Emporfteigen zu fuchen , wie man es früher in
der Fernficht anwandte , im Spiel von Licht , Farbe und Tönen das Zurück¬
weichen des Terrains wiederzugeben fuchten.

Daraus folgte die zweite von ihnen eingeführte Neuerung . Um den
Eindruck der Ferne zu gewinnen , mtifsen die Hintergründe fich verlieren ; da
aber Paul Bril wie feine Vorgänger die Gewohnheit hatte , auch diefe fehr aus¬
führlich und farbhell zu machen , fo blieb ihm nichts übrig , als den Vorgrund
kräftig genug zu malen , um felbft den klaren Hintergrund duftig abgeblafst er-
fcheinen zu laffen . Defshalb fetzte er gewöhnlich auf feine vorderen Pläne düfter
gefärbte und fcharf abgegrenzte Berge und Btifche , wogegen die hell blaugrüne
Ferne beziehungsweife blafs erfcheint und fo ein Spiel von Licht und Dunkel
hervorbringt , das fprechend wenn auch minder harmonifch und wahr ift.

Die Landfchaften von Pauwel Bril und von feinem Nachfolger Jooft
de Momper , zeigen immer zweierlei Gebiete von Licht und Farbe ; der erfte
Plan fcheint im Schatten zu flehen , der zweite ift heller , ohne dafs irgend
etwas auf der Erde oder am Himmel die widerfprechende Beleuchtung und
harte Gegenüberftellung rechtfertigen könnte . Alles ift dabei fo luftig und
fein bis in die weitefte Ferne und bis in die kleinften Einzelnheiten ausge¬
führt , dafs man eher an eine gefchickte Miniatur denn an ein naturgetreues



Pauwel Bril. 119

Gemälde denkt . Doch dürften immerhin die eigenartigen Effecte der Gebirgs-
landfchaft im Gegenfatz zum Flachland diefes Charakterifticum der Bril ’fchen
Weife nicht als ganz unnatürlich erfcheinen laffen.

Betrachten wir nun einige Werke Pauwel Bril ’s im Einzelnen , und
zunächft das » der verlorne Sohn « genannte Stück im Mufeum zu Antwerpen
(Nr . 30) . Schräg durch das Bild zieht fich ein Gewäffer . Am oberen Ende
deffelben , wo es mit Schiffen bedeckt gegen einen flachen Strand ausläuft,
liegt eine Hafenftadt , hinter welcher fleh ein gewaltiges Felfengebirg erhebt.
An diefer Seite des Waffers zieht fleh ein Hochland hin , auf welchem eine
mächtige Eiche fleht , und welches von Gras , Farren und anderen Kräutern
bewachfen und mit einer Schweineheerde ltaffirt ift . Unter den vier Figuren,
welche man dabei bemerkt , ift der verlorne Sohn an feinem verzweifelten Ge-
bahren zu erkennen . Baum , Figürchen , Schweine , wie Felswände und Gebäude
in der Ferne find mit der gröfsten Sorgfalt ausgeführt . Die Farbe hat einen
porzellanartigen Schimmer mit / len zarteften , feinften Uebergängen und Ver-
fchmelzungen . Das Luftfpiel ift in feiner fcheinbaren Eintönigkeit doch un¬
endlich mannigfaltig . Aber der Hintergrund ift gleichförmig zartgrau , der
Vorgrund hartbraun , fo dafs die Pläne fcharf von einander abgehen , und die
natürliche Farbe vermifst wird . Auch die gezackten Felfen fcheinen wohl etwas
von ihrer Geftalt der Phantafie des Malers zu danken zu haben.

Diefs hindert jedoch nicht , dafs feit Patinir ein unermefslicher Schritt
vorwärts gethan erfcheint . War es bei diefem ein fchwacher Verfuch , die Natur
geniefsen zu laffen , fo war es bei Bril ein gelungenes Unternehmen . Es ift
wohl noch viel Willkürliches in diefer Natur , aber daneben fällt auch die
richtige Wahrnehmung von hundert kleinen gut gefehenen Einzelheiten auf.
Man faffe nur näher in ’s Auge , wie warm die belichteten Blättchen an dem
braunen Baume funkeln , wie das Waffer da , wo die Sonnenftrahlen hinfallen,
weifser wird , und fehe die Taufende von Tonabftufungen , welche das Luftfpiel
auf jede kleine Ecke und Kante , auf jeden kleinen Rifs und Spalt , auf jeden
Splitter und jede Aushöhlung der Felfen wirft . Man fehe endlich wie alles
Fernerftehende gut zurückgeht und fleh hier zart verliert.

Wählen wir unter den in die Mufeen Europa ’s verftreuten Stücken Bril ’s
einige weitere Proben feiner Richtung aus , fo finden wir im Mufeum von Darm-
ftadt (Nr . 278) ein herrliches Stück von ihm . Links und rechts hebt fich der
Grund , in der Mitte fich fenkend geftattet er einen Blick in die zwifchen
den beiden Hügeln fich in’s Unendliche erftreckende Ferne . Der Hügel im
Vorgrunde links trägt eine dichte Gruppe knorriger Eichen , wie fie Bril gerne
fah und malte , der Hügel rechts im Hintergründe trägt ein altes Schlofs ; und
während die Flöhe mit den Eichen in dunkelbraune kraftvolle Tinten getaucht ill,
beftrahlt die rechte Seite ein unausfprechlich helles Licht . Hier fieht man auch
das gebirgige , mit niedriger Vegetation bedeckte , von frifchen Wafferfällen und
Thälern durchfchnittene Terrain , im lieben Licht gebadet und fo von Plan zu
Plan fich wellenförmig hinziehen , foweit das Auge reicht . Die Landfchaft ift
wohl etwas theatralifch aufgebaut . Auch ift die Abwechfelung von Licht und
Schatten etwas willkürlich , fo dafs man in einer Gruppe dunkelbrauner Bäume
plötzlich einen hellgrünen und umgekehrt zwifchen hellbeleuchteten einen dunkel
befchatteten findet . Der Maler hat ferner nicht genügend verftanden , das
Detail dem Allgemeinen zu opfern , fo dafs man ebenfo gut wie im Vorgrunde
auf einem ferngelegenen Hügel die Aeftchen und Blättchen unterfcheiclet . Aber
was für Verdienfte neben diefen Unvollkommenheiten ! Das helle zarte Licht,
die fo paffend angebrachten Naturfchönheiten , die jedem Theil bewahrte und
doch zu einem anfprechenden Zufammenhang gebrachte Eigenartigkeit , die
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feine gefchickte Ausführung , das Alles bildet ein Ganzes , das nicht über¬
wältigend wirkt aber fich kräftig geltend macht und das Auge anzieht
und feffelt.

Im Mufeum zu Berlin (Nr . 744) fehen wir von Bril eine feine graugrün
gehaltene » Seeanficht « mit Licht iibergoffen . Die Sonne geht eben auf und
trifft mit ihren erften Strahlen das Meer und das darauf fahrende Schiff , wie
Thurm und Schlofs auf einer vorfpringenden Landzunge , während fie das Ge-
büfch im Vorgrunde in dunklem Schatten läfst . Hier treffen wir den Maler
von einer anderen Seite feiner Begabung . Es war hier das Licht , welches das
Waffer mit feinem Zauberglanze wie mit Perlen befät , wie Silber und Gold
vom Himmel niederfteigt und auf der flüfsigen Fläche fchmelzend das Waffer
und deffen dünnen Dunft mit feinen herrlichen Farbtönen verklärt , der Gegen-
ftand feines Studiums , und er wufste ihn wiederzugeben . Er bahnte fomit den
Weg , den die Eidlichen Landfchaftsmaler und die franzöfifchen , Claude Lorrain
und die Poussin ’s weiterhin verfolgen follten.

Noch fchöncr ift eines der Stücke , welche das Madrider Mufeum von
ihm befitzt (Nr . 1212) , Es ftellt ein Gewäffer dar , in welchem fich das frifche
Grün eines Infelchens wiederfpiegelt ; links und rechts flehen hohe Bäume ; im
Vorgrunde fieht man Jäger und Schweinehirten . Auf den vorderen Plan fällt
weifses helles Licht , die Fernficht ift warm im Ton . Bei äufserft durchge¬
führter Malerei ift das Stück glänzend in Licht und Farbe und hat etwas
befonders Lebendiges und Feftliches.

Und zum Schlufse noch das Bild » Diana und ihre Nymphen « im Louvre
(Nr . 68) . Die Göttin der Jagd geht von ihren Hunden und lieblichen Mädchen
gefolgt über eine ländliche Brücke , befchattet von taufendjährigen epheuum-
fchlungenen Eichen , die zur Linken ihre trotzigen Stämme und majeftätifchen
Kronen erheben . Zwifchen und neben den Stämmen öffnet fich dem Blicke
eine Fläche , die nach vorne durch einen fpiegelhellen Teich begrenzt wird
und im Hintergründe in eine fanfte Hügelreihe ausläuft . Rechts drängt fich
am Ufer des Teiches wolliger Baumwuchs , fpitzes Schilfwerk und frifches Gras
mit Blumen . Auf dem Waffer tummelt fich Geflügel , ein Langfiifsler fliegt aus
dem Ufergeftriipp , und unter dem Laubwerk des Gebiifches nähert fich der
fchüchterne Hirfch dem hellen Gewäffer . Man erhält den Eindruck des Ge-
nuffes , hier zu jagen und zu fein . Wird aber auch noch immer die Landfchaft
durch die eigenartigen Schwächen des Malers charakterifirt , indem die Hellig¬
keit noch nicht ohne Kälte , das lichte Farbenfpiel nicht ohne Härte ift , fo
zählt doch die Abtönung und Verfchmelzung der Farben in der Landfchaft zu
den höchften künftlerifchen Leiftungen und erhebt deren Vertreter in die Reihe
der gröfsten Meifter.

Diefelbe verfchönernde Wiedergabe der Natur kennzeichnet auch feine
römifchen Fresken . Sie zeigen meiftens felfige Berge mit Burgen oder Ruinen,
hohe Bäume und Figuren , die der hl . Schrift , dem Leben der Heiligen uud den
ländlichen Sitten entlehnt find . Der Ton ift gewöhnlich zu fahl und manchmal
zu dunkel . Viele davon haben fehr gelitten oder find an fchlecht beleuchteten
Stellen angebracht , fo dafs fie wenig in’s Auge fallen und beftechen . Obwohl
ihnen aber der Farbenglanz der Oelmalerei fehlt , find fie doch nicht un¬
erfreulicher als feine Oelbildchen , weil fie kühner und breiter gemalt find.

Nach den Gebrüdern Bril begegnen wir in der Gefchichte der Schule
von Antwerpen einer Anzahl Landfchaftsmaler von grofsen Verdienften . Der
erfte in der Zeitfolge ift Joost de Momper . Von feinen Lebensumftänden
ift uns wenig überliefert . Der erfte Künftler diefes Namens , den wir in den
Liggeren finden ift ein Joost Mompere , der 1530 als Frejmeiffer aufgenomruen
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wurde , und der Grofsvater unferes Landfchaftsmalers ift . Im J . 1581 fchreibt
Bartholomeus de Momper , Dekan von St . Lucas , feinen Sohn Joeys de Momper
als Meifter ein . Hieraus folgt , dafs unfer Landfchaftsmaler , der ohne Zweifel
unter dem letzten Namen gemeint ift , um 1560 geboren fein mufs . 1590 ward
er in der Frauenkirche mit Elifabeth Gobijn getraut , welche am 12 . November
1622 ftarb .*

**

Er hatte einen Sohn , Philips de Momper , der 1622 Italien
bereifte und 1624 als Meifter aufgenommen ward , aber fchon 1633 oder 1634
ftarb . Alles was wir von diefem wiffen , ift , dafs er die Landfchaften feines
Vaters mit Figuren ftaffirte . Jooft de Momper nahm von 1591 — 1599 Lehr¬
jungen an , war 1611 Dekan , und ftarb 1634 oder 1635.

Jooft de Momper wird als Maler nicht nach Gebühr gefchätzt . Man
begegnet feinem Namen zu häufig bei Stücken , auf welchen ein phantaftifch ge¬
zeichneter , graubraun gemalter Felfen die Häuptrolle fpielt , als dafs fich nicht
eine folche unfreundliche und unnatürliche Landfchaft , fobald - wir feinen Namen
hören , fofort unferer Erinnerung aufdrängte , und uns dadurch die Luft be¬
nommen werden follte , weitere Bekanntfchaft mit ihm zu machen . Aber man
mufs ihn in einigen feiner fchönen Stücke gefehen haben , um eine ganz andere
Vorftellung von ihm zu gewinnen , und ihm feinen wahren und ehrenvollen
Platz neben Pauwel Bril und zwifchen diefem Meifter und dem Sammet-
Brueghel anzuweifen.

In feiner vollen Kraft zeigt er fich in den » vier Jahreszeiten « , welche
das Mufeum von Braunfchweig von ihm befitzt (Nr . 638—641 ) . Im » Lenz«
läfst er uns eine Bleiche fehen , die aus einem Grasplatze mit einem Stück
Waffer , auf welchem Enten fchwimmen , befteht , und zur Linken von zwei
Häufern , einem Karren mit verfchiedenen Perfonen und Vieh abgefchloffen wird,
während fich im Hintergründe ein Hügel mit Gebäuden und Kirchen auf feinem
Rücken und einem kleinen Schlofse am F' ufse erhebt . Die Sonne bricht durch die
Wolken und breitet ihr noch bleiches Licht weifs und flaumig über die
Fläche aus , während fie die Ecken in kräftige Schatten fetzt . Das Grün ift
noch fpärlich und zart , ein wahres Bild der jungen Natur . Im » Sommer«
fehen wir an einer Seite einen bewachfenen Hügel mit Häufern und Waffer , an
der anderen eine Gruppe von Bäumen , dazwifchen einen Wagen mit Volk das
zu einer Kurzweil fährt , und Wanderer zu Fufs und zu Pferd in Bewegung
oder auf dem Rafen ausruhend . Der Himmel ift von warmer Helligkeit , das
Grün reichlich und kräftig geworden . Im » Herbft « zeigt er uns eine gewundene
Strafse . Links find Arbeiter befchäftigt einen Wald auszuroden , eine Heerde
Schweine fchnüffelt die Eicheln auf ; Männer die auf Fifchfang ausziehen und
ein feine Kuh forttreibender Bauer ziehen den Weg entlang . Der Himmel ift
trüb und halb nebelig , die Sonne ift verdtiftert und die Natur bunt gefärbt.
Der » Winter « ift ein ernftes Bild : die Mauern einer beteiligten Stadt von
aufsen gefehen . Auf den Dächern und Vorfprüngen liegt der Schnee , im
Zwinger tummeln fich Schlittfchuhläufer , vor der Stadt fteht ein Kuchen¬
verkäufer mit feinen Waaren und laufen Jungen mit Kramkörbchen unter dem
Arme . Der Himmel hat eine fahle blaugraue Färbung und ganz den Charakter
der Jahreszeit . Die Figtirchen in den vier Bildern find vom Sammet -Brueghel
gemalt *** und machen fich gefchickt in den liebenswürdigen Bildern geltend,
obwohl fie fich nicht immer befonders gut mit der Landfchaft verbinden.

* G . Crivelli , Giovanni Breughel p . 3 15 •
** H . p . 337.

*** G . Crivelli , Giovanni Brueghel p . 208 . „ Li quatro stagioni f . del Momper , et 1 altro
fatto in Casa , li figuri fatto del mio mane a 40 fiorina per pezzo = 160,“
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Auch ihre Wahl ift — und diefe mufs wohl von de Momper herrühren —
eine glückliche.

Die ganze Folge ift in feiner , lichter Art gehalten . Die fcharfe Gegen-
überftellung von Licht und Schatten hat aufgehört , wenn auch Häufer und
Bäume noch kräftig von den beleuchteten Theilen abgehen . Der Kiinftler gibt
uns zum erftenmale die Landfchaft feiner Heimat und die eigenen Sitten zu
fehen , und fo ift die Landfchaft nicht mehr ein Schauftück , das fchön fein
follte , fondern ein Stück aus der heimifchen Umgebung , das wahr ift . Ift auch
der heimifche Boden nicht überall fchön , fo dürfte ihn doch der Maler nicht
anders machen als er ift . Die gekünftelten Landfchaften , wie fchön fie auch
fein mögen , laffen uns kälter als die wahre Natur , wie armfelig fie auch aus-
fehen mag . Diefs empfand vielleicht auch de Momper , als er die Jahreszeiten
malte . Und fo liefs er fich keine Eigenthiimlichkeit jeder der vier Perioden
entgehen.

Doch bin ich weit entfernt , behaupten zu wollen , dafs er die Poefie der
Landfchaft fühlte , wie fie Rubens , nach ihm die holländifchen Meifter des 17.
Jahrhunderts und nunmehr die Landfchaftsmaler unterer Zeit verliehen und
wiedergeben . In der Kunft des de Momper und feiner Zeitgenoffen fpricht
die Natur immer mehr zum Auge als zum Herzen . Sie fühlten fich durch
die Linien , Reihenfolgen und Gegenfätze , welche fie in Feld , Berg und
Bufch fahen , angezogen , für die Schönheit , die in dem einfachften Fleckchen
Landes , in dem zwifchen einer Reihe von Bäumen nach einem Dorfe führenden
Steinweg , in dem niedrigften durch gemeines Strauchwerk befchatteten
Sumpfe liegt , blieben fie ohne Gefühl . Sie waren niemals von dem Eindruck
berührt worden , welchen untere ländliche Natur auf uns machen kann , wenn
wir fie in erregter Stimmung zu fehen bekommen , niemals fanden fie den am
Morgen über den Fluren hängenden Duft fchöner als das volle Sonnenlicht,
niemals gaben fie der Gemtithserwärmung , welche die dämmerige Gluth der
Abendfonne erweckt , Ausdruck , niemals begriffen fie , dafs ein Bauer , der mit
der Senfe auf dem Rücken heimkehrt , als Landfchafts -Staffage paffender fei,
als alle Nymphen , die das alte Griechenland verehrte , und ebenfo fanden fie
niemals , dafs eine Hütte mit ihrem Strohdach malerifcher fei als die Paläfte,
mit welchen fie ihre Gemälde ausftatteten . Bei ihnen mufste die Natur , um
malenswerth zu werden , über und aufserhalb dem Gemeinen und Bäuerlichen
liehen . De Momper ’s Malerei gibt treu aber kalt wieder , was der Kiinftler
fah . Er hat feine Jahreszeiten nicht anders machen wollen , als fie find , doch
erfafste er fie nicht gänzlich wie fie find , indem er die Poefie davon nicht
begriff ; auch er mufste , um fich packen zu laffen , auf etwas Ungewöhnliches
und Scenerieartiges ftofsen.

Im Mufeum zu Dresden finden wir von ihm drei Landfchaften mit
zackigen und mager gemalten Felfen und heftig bewegten aber elegant ge¬
zeichneten Linien , Stücke , wie man fie zu Dutzenden unter Momper ’s Namen
begegnet , aber neben diefen auch ein Bild von ganz anderem Ausfehen . Es
hat den Decorationsftyl , wie wir ihn bei den Gebirgsmalern beftändig antreffen,
unterfcheidet fich aber von deren Werken durch feine breite Behandlung . Eine
weite Fläche mit einer von zahlreichen Thürmen überragten Stadt breitet fich zur
Linken aus , hinter welcher fich die Wellen der blauen Hügel in der Ferne
unter der warm weifsen Wolkenmaffe verfchwindend hinziehen ; zur Rechten
erhebt fich eine felfige Höhe , auf welcher Bäume , ein paar Häuschen und eine
grofse Zahl von Reitern zu fehen find . Die Flachlandfchaft fluthet in dunftig
blauen und lichtgelben Tinten , wogegen fich der Hügel in voller Kraft mit
warmbraunen Tönen abhebt . Der Contraft ift noch immer allzu fcharf , aber
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bewunderungswürdig find die Hunderte von Modulationen des Lichtfpiels , die
Gefchicklichkeit mit welcher Alles ausgeführt ift , und die Eleganz der ganzenreichen fchmucken Tafel.

An den Momper ’fchen Stücken fanden wir bereits den Sammet -Brueghelals Staffagenmaler , doch machte fich auch diefer hauptfächlich als Landfehafter
berühmt . Jan Brueghel , beigenannt der Vloeren (Sammet ) Brueghel , ift
eine der anziehendften Gehalten , die wir in der Reihe der Antwerpener Maler
treffen , und glücklicherweife finden wir auch eine vollkommenere Folge vonDocumenten über ihn als über einen grofsen Theil der hervorragenderen Meifter
der Schule . Ein günftiger Zufall bewahrte uns unter anderem ein dickes Con-
volut von Briefen , die er an feinen Gönner , den Erzbifchof Federigo Borromeo,Neffen und Nachfolger des heiligen Carolus Borromeus von Mailand fchrieb.
Beziehen fich auch diefe Briefe grofsentheils auf Gemälde , die er für den
Kirchenfiirften ausführte , fo ftoffen wir in denfelben doch auch auf einigekleine Lebensumftände und etliche wiffenswerthe Details bezüglich der Schöpf¬
ungen feines Pinfels überhaupt*

Jan Brueghel , der gröfste unter feinen Namensgenoffen , wurde in der
elften Hälfte des Jahres 1568 , als der Sohn Pieter Brueghel ’s , des närrifchen,und der Maria Coecke , der Tochter des PlETER COECKE , eines geachtetenMalers und Architekten , geboren . Erft ein Jahr alt , verlor er feinen Vater;feine Grofsmutter Maria Bessemer , des Pieter Coecke Frau , unterrichtete ihn
im Aquarellmalen . Die Oeltechnik lehrte ihn PlETER Goetkint von Ant¬
werpen . In feiner Jugend reifte er nach Italien , und verweilte nach der Jahr¬zahl , welche eine das Coloffeum vorftellende Handzeichnung von ihm trägt,
1593 in Rom .** Wahrfcheinlich dort lernte er Federigo Borromeo kennen , in
deffen Gefolge er vielleicht nach Mailand ging , als diefer den erzbifchöflichen
Stuhl der lombardifchen Hauptftadt beftieg . Am 30 . Mai 1596 gab fein geift-licher Gönner dem nach Antwerpen zurückkehrenden Künftler Empfehlungs¬briefe an den Bifchof von Antwerpen mit , unzweifelhaft an Laevinus Torrentius,der jedoch 1596 fchon geftorben war , aber erft 1597 wieder erfetzt ward . In
dem Empfehlungsbriefe fagt der Erzbifchof , dafs Brueghel ihm fehr lieb fei,fowohl wegen feines Talentes , als auch wegen der Reinheit feines Gemüthes
und feiner Sitten , und bezeugt aufserdem , dafs der abgehende Künftler einige
wenige Monate unter der Zahl feiner Diener war.

Am 12 . September 1596 kam Brueghel in Antwerpen an , nachdem
er vorher noch eine kleine Tour in Holland und Flandern gemacht hatte . Diefe
hatte er unternommen , um die Werke der vlämifchen Maler kennen zu
lernen , hatte aber gefunden , dafs diefe weit unter den Meifterwerken der
Italiener und felbft unter jenen des deutfehen Malers Rottenhammer flünden.
Im Jahre feiner Rückkehr nach Antwerpen liefs er fich als Freimeifter der St.
Lucasgilde einfehreiben und wieder zwei Jahre fpäter wurde er in der Frauen¬
kirche mit Elifabeth de Jode , der Tochter des Kupferftechers Geeraard de Jode,
getraut . Aus diefer Ehe entfprofsten ein Sohn , Jan Brueghel II . , der am
13 . September 1601 , in welchem Jahre (4 . October ) fich der Vater als Bürger
eintragen liefs , getauft wurde , und eine Tochter , Paschasia . Doch war ihm
die Mutter diefer Kinder nicht lange befchieden , und fchon im April 1605
fchlofs er eine zweite Ehe mit Catharina van Marienburg , die ihm acht
Kinder fchenkte.

* Giov . CrivellI , Giovanni Brueghel , Pittor Fiammingo , o sue lettere e quadretti esistent
presso 1’ Ambrosiana, Milano 1868.

** Rathgeber , Annalen der niederländifchen Malerei . Gotha 1844 p . 335 ' .
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Vom Jahre 1595 an , in welchem er Federigo Borromeo in Rom oder
Mailand kennen lernte , bis an fein Todesjahr hatte Brueghel beftändig das eine
oder andere Werk für den Erzbifchof von Mailand in Arbeit . Die Ambro-
fianifche Bibliothek diefer Stadt , in welcher die Kunftfchätze bewahrt werden,
die Federigo Borromeo gefammelt und bei feinem Tode feinen Mitbürgern
vermacht hatte , befitzt noch die meiften der von Brueghel für den Kirchen-
fiirften gemalten Werke , 17 an der Zahl nach Zählung des Verfaffers . Zwei
davon tragen die Jahreszahl 1595 > und diefe , in Rom oder Mailand gemalt,
find die älteften , welche wir von unferem Meifter überhaupt kennen . Das eine
ftellt » Chriftus auf dem See von Genefareth « , das andere » Eremiten in einer
Landfchaft « vor . Ein anderes Eremitenftück ift von 1596 , ein drittes Bild
von 1597 , während zwei undatirte Werke augenfcheinlich aus derfelben Zeit
ftammen . In den erften Stücken ift Brueghel ’s Art verglichen mit feiner
fpäteren Manier fchwer und fchwarz und die Nachfolge nach Paulus Bril
unverkennbar.

Von feinen fpäteren Jahren hat die Ambrofianifche Bibliothek bewahrt:
den » Ueberflufs « von 1605 , an welchem van Baien die Figuren malte ; ein
» Bouquet « von 1608 , von welchem er felbft bezeugt , dafs es die erften Blumen
feien , die er gemalt , und dafs fie ihn fehl- viel Mühe kofteten , weil er fie natur¬
getreu und ohne eigene Erfindung malen wollte ; ferner » Daniel in der Löwen¬
grube « von 1608 und die zwei Elemente » Feuer « und » Waffer « von 1610 und
1611 . Die letztem , die ihm mit 150 Gulden das Stück bezahlt wurden , malte
er , feinem Verfprechen gemäfs , » mit der gröfsten Sorgfalt und mit all der
Manigfaltigkeit , mit welcher die Natur ihre Producte fchmiickt « . In diefen
jüngeren Stücken zeigt fich denn auch Brueghel in all der Zartheit feines
Pinfels und in dem ganzen Glanze feines Colorits . Gegenwärtig fehlen in der
ambrofianifchen Sammlung einige Stücke , welche fich im vergangenen Jahr¬hundert noch in derfelben befanden , ncmlich die zwei übrigen Elemente die
» Erde « von 1611 und die » Luft « von 1621 , wie auch ein Blumenkranz um
eine Madonna von Rubens , für welche er vom Cardinal eine » soddisfattione
straordinaria « gewärtigte . Diefe drei Werke wurden von den Franzofen zu
Ende des vorigen Jahrhunderts entführt , und da man fie 1815 zu reclamiren
vergafs , verblieben fie im Louvre (Nr . 58 . 59 . 429 ) .

Auch bei dem Erzherzogenpaare Albert und Ifabella ftand er in wärmfter
Gunft . Schon am 18 . März 1606 reichte er ein Gefuch ein , dafs die Landes-
fiirften fich ihres Rechtes auf zwei Bildchen von ihm felbft und von feinem
Schüler begeben möchten , welche durch die Zollbeamten von Oordam confiscirt
worden waren . Diefem Anfuchen ward am 30 . März Folge gegeben . Aber
in der Zwifchenzeit waren die zwei Bildchen bereits von Amtswegen öffentlich
verkauft worden und es blieb nichts mehr übrig , als dafs die Regierung den
ihr zukommenden Antheil des Erlösdrittels mit 24 Gulden zurückerftattete . *
Im October 1609 theilte das Erzherzogenpaar dem Antwerpener Magiftrat den
Wunfch mit , dafs Brueghel von militärifcher Einquartirung und vom Wachdienft
enthoben bleiben folle . Wenige Monate fpäter ftellte er das Anfuchen , dafs
Ihre Hoheiten ihn in ihren befondcren Dienft nehmen und ihm Wacht - und
Zollfreiheit , wie diefs den anderen Malern an ihrem Hofe gewährt war , verleihen
möchten . Diefe Privilegien erlangte er am 13 . März 1610 auf Grund feiner
Thätigkeit für den Landesherrn zu Brüffel . Der Antwerpener Magiftrat fträubte
fich wohl , aber Brueghel that was ihm früher fo wohl geglückt war : er berief
fich nemlich auf die höhere Zufage zu Brüffel und kam auch diefsmal zum
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Ziele . Am Tage vor der obengenannten Entfchliefsung fchrieb er an den Erz-
bifchof Borromeo , dafs er fchon feit drei Monaten in Brüffel fei , um unter den
Augen des Erzherzogenpaares felbft elf grofse Malereien auszuführen . Und fchon
früher am 27 . Auguft 1609 war er in Brüffel gewefen , » um vier Gemälde für
Ihre Hoheiten zu malen . « Welcher Art aber diefe Beftellung waren , fehen wir im
Mufeum zu Madrid , das die von Albert und Ifabella in Brüffel gefammelten
Kunftfchätze geerbt hat , und nicht weniger als 54 Stücke Brueghel ’s
befitzt.

Unter diefen ragen zwei Folgen hervor , welche beide den Namen der
» fünf Sinne « tragen , aber eigentlich Abbildungen von dem find , was der erz¬
herzogliche Palaft Köftlichftes befafs . Die erfte Folge befteht aus zwei 1,75 m.
hohen und 2,63 m . breiten Stücken (Nr . 1237 und 1238) , von welchen das
eine das Gefleht und den Geruch , das andere das Gehör , den Gefchmack und
den Taftfinn vorftellt . Im » Gefleht « findet Brueghel die Gelegenheit , alle
Kunftfchätze der Fürften , ihre Gemälde , Statuen , Kupferftiche und koftbaren
Gefchirre , wie auch ihren herrlichen Garten und Palaft bewundern zu laffen,
im » Geruch « prangen die prächtigften Blumen , im » Gehör « kömmt eine
Sammlung von Mufikinftrumenten zur Darftellung , im » Gefchmack « finden wir
die aufserlefenften Speifen im Speifefaal der Fürften aufgetragen , im » Taftfinn«
ift deren reiche Waffenfammlung ausgebreitet . Die Sinne werden dabei durch
Frauen und Kinder dargeftellt , welche auf den Inftrumenten fpielen , die Speifen
koften und die fchönen Dinge bewundern , aber von anderer Hand gemalt find.
1617 wiederholte er denfelben Gegenftand in einer zweiten Folge von fünf
kleineren Bildern (Nr . 1228— 1232) von welchen jedes für fich einen der Sinne
veranfchaulicht . Die Ausftattung ift diefelbe , die Figuren aber find durch
Venus und Cupido erfetzt.

In einem anderen grofsen , die » Künfte und Wiffenfchaften « darftellen-
den Bilde (Nr . 1239) war gleichfalls die Sammlung von Kunftgegenftänden
und wiffenfchaftlichen Geräthen wiedergegeben : Gemälde , Mufikinftrumente , Glo-
buffe, Landkarten und Mufcheln . Aufserdem findet man noch das » erzherzog¬
liche Schlofs « (Nr . 1264 ) und den » Park « von Brüffel (Nr . 1265) . Am
6 . Dezember 1619 fchrieb er an Ercole Bianchi , einen Kunftfreund , durch
deffen Vermittlung unfer Maler mit dem Cardinal zu verkehren pflegte : » Es
ift jetzt neun Monate , dafs Ihre Hoheiten mich beauftragten , 38 Miniaturge¬
mälde mit eigener Hand zu malen , was mir , wie Ihr Euch vorftellen könnt,
ungewöhnlich viel Arbeit gemacht und mich bis jetzt befchäftigt hat . Nachdem ich
fie aber am 1 . diefes Monats Ihren Hoheiten abgeliefert , bin ich am 4 . nach
Antwerpen zurückgekehrt , die Fürften in guter Gefundheit verlaffend . « Die
Stücke , welche Brueghel für Albert und Ifabella machte , gehören zu dem Ge-
fchickteften , was er überhaupt fchuf , und find wo möglich mit noch gröfserer
Sorgfalt ausgeführt , als er fie fonft anzuwenden pflegte , da es fich darum handelte,
die füfftlichen Gemächer mit Darftellungen zu fehmiieken , die oft neben den
Gegenftänden , die darauf abgebildet waren , aufgehängt wurden . Konnte da
das Erzherzogenpaar dem Kiinftler , der mehr denn irgend einer , und mehr als
Otto Venius und Rubens ihr Hofmaler war , etwas abfchlagen ? Brueghel mit
den obigen Gnaden noch nicht zufrieden , erbat und erlangte auch 1613
Steuerfreiheit.

Man möchte vielleicht geneigt fein, ihm dies als Habfucht zu verübeln,
wenn man verfolgt , wie unermüdlich er im Heifchen von Gnadenbezeugungen
war . Wir haben jedoch guten Grund , ihn von der üblen Nachrede weifs zu
wafchen , denn es fehlt nicht an Beweifen feiner Freigebigkeit . Dafs er 1616,
als Abraham Grapheus , der Sohn des Schildknappen von St . Lucas , Schulden
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halber ins Gefängnifs gerathen war , fechs Gulden beitrug , die höchfte Summe
welche zu deffen Befreiung , gefteuert wurde , oder dafs er 1619 der Rederijk-
kammer der Violier , deren eifriges Mitglied er war , ein Prachtgewand für die
Göttin Pallas verehrte , wäre noch das Geringfte . Wir kennen aber noch ein
fprechenderes Zeugnifs feines guten Herzens . Als nemlich Frans Snijders 1608
von Rom nach Mailand überfiedelte , erfuchte Brueghel brieflich feine italienifchen
Freunde , in feinem Namen dem Kunftgenoffen , der auch ihm Beiftand und Troft
gefpendet , als er fonft von Jedermann verlaffen war , das nöthige Geld zu be-
forgen , auf welches Schreiben dem ankommenden grofsenThiermaler 600 Gulden,
eine anfehnliche Summe für jene Zeit zur Verfügung geftellt wurde . In welcher
Noth er Brueghel beigeftanden ift uns nicht flcher bekannt : vielleicht ift die
Krankheit darunter gemeint , welche ihn und feine Frau zu Anfang 1608 be¬
fallen hatte und deren er in einem feiner Briefe erwähnt.

Brueghel war Dekan der Romaniften , als Rubens 1609 in diefe Gefell-
fchaft der Antwerpen ’fchen Künftler , die Italien befucht hatten , aufgenommen
wurde . Damals fcheint die Freundfchaft , welche beide Künftler fo innig und
dauernd verband , ihren Anfang genommen zu haben . Von diefen guten Be¬
ziehungen befitzen wir vollgültige Beweife . Brueghel kam mit dem Italienifchen
nicht ganz zurecht , wie er denn wiederholt feinem Mailändifchen Gönner klagt,
dafs er ihm nicht vlämifch fchreiben dürfe . Rubens war nun zwar auch kein
Meifter in fremden Sprachen , aber auf das Italienifche verftand er fleh doch
beffer als mancher andere , und fo wurden Brueghels Briefe nach Mailand von
1610 an faft ohne Ausnahme durch den genialen Freund gefchrieben . » Mein
Secretär Rubens ift nach Brüffel , um das Porträt der Erzherzogin zu malen,«
fchrieb Brueghel 1616 in einem Briefe , den er aus diefem Grunde fo kurz als
möglich machte . Doch nicht blos im Brieffchreiben halfen die beiden Freunde
einander , fondern fie arbeiteten auch in verfchiedenen Gemälden zufammen.
So befitzt unter anderen das Antwerpener Mufeum davon ,einen Beweis , welcher
zeigt , wie Rubens feine kühne Hand der feinen Brueghel ’fchen Durchführung
anbequemte wenn er die Landfchaften feines Freundes ftaffirte , und an vielen
anderen Plätzen finden wir Gemälde , die aus dem Zufammenwirken Beider
entftanden find.

Was konnte nun Brueghel fehlen , um glücklich zu fein ! Seine Bilder
verkaufte er , fo viel er nur malte , und zu guten Preifen . Die vier Elemente
z . B . wurden ihm durch Federigo Borromeo mit 150 Gulden per Stück bezahlt,
und an den deutfchen Kaifer hatte er 1608 bereits eine Forderung von
7200 Gulden . Unter der Gönnerfchaft der Grofsen ; der Liebe feiner Freunde,
dem Anfehen vor ganz Europa genofs er auch das Glück , der Vater einer
zahlreichen Familie zu fein. Der Erzbifchof von Mailand und die Infantin
Clara Eugenia Ifabella erwiefen ihm 1623 die Ehre Pathenftelle bei feinem
jiingften Kinde , dem achten feiner zweiten Frau zu übernehmen . Dafs er ver-
möglich geworden , bezeugt fein Sohn ausdrücklich . Er lebte auch auf breitem
Fufs und ging gewöhnlich üppig in Sammt und Seide gekleidet , was ihm wie
man fagt feinen Zunamen Vloeren -Brueghel erworben hat . Er war fonach einer
von jenen Antwerpen ’fchen Malern , welche durch Befitz und Anfehen grofse
Herrn geworden waren , die fchönffcen Wohnhäufer der Stadt (in Lange
Nieuwftraat Nr . 107 , wo nach ihm auch fein Schwiegerfohn David Teniers.
wohnte ) erbauten , und mit Gnadenbezeugungen und Freundfchaft der Fürften
und Grofsen überhäuft wurden.

Gegen das Ende feines Lebens traf ihn jedoch fchreckliches Unglück.
1622 verlor er nicht blos feinen befonderen Wohlthäter , den Erzherzog Albert,
fondern auch den gröfsten Theil feines Vermögens : Drei Jahre fpäter , am
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13 . Januar 1625 , raffte ihn jäher Tod (Ruhr ) dahin ; und nicht blos ihn : inner¬
halb zwanzig' Tagen ftarben aufser ihm , wie fein Sohn fchreibt , drei Kinder,
Pieter , Ifabella und Maria , im fiebzehn - , fechzehn - und vierzehnjährigen Alter.
» Sein Tod ward von der ganzen Stadt beweint und fein Leichenbegängnifs
war rührend zu fehen . « In der St . Georgskirche , wo er begraben wurde,
errichteten ihm feine Kinder ein marmornes Grabdenkmal , welches mit feinem
von Rubens gemalten Porträt gefchmiickt ward . Und unter den Vormündern
feiner Kinder finden wir auch Rubens und van Baien.

Der Sammet -Brueghel cultivirte verfchiedene Fächer und alle mit dem.
beften Erfolg . Die Landfchaft erfcheint im Uebergewichte , doch ftaffirte er
diefelbe mit allerlei Gegenftänden , fo dafs einmal mythologifche Bilder , dann
die vier Elemente oder andere Allegorien , oder kleine Darftellungen aus der
hl . Schrift , aus dem Soldaten - oder Bauernleben daraus wurden . Mit grofser
Vorliebe fchuf er folche Stücke , in welchen er eine grofse Menge von Thieren
anbringen konnte , wie das » Paradies « oder die » Arche Noah, « oder folche , in
welchen es dichte Volksanfammlungen darzuftellen gab , wie eine Predigt , die
Belagerung einer Stadt , einen Markt oder ein Bauernfeft , oder folche , in welchen
er koftbare Gegenftände in all ihrer reichen Feinheit wiedergeben konnte . Seine
Landfchaften find wie die feiner Vorgänger äufserft gefchickt und detaillirt

-gezeichnet und hell in der Farbe . Das Grün belebt er zu einer Frifche , die
beinahe hart erfcheint . Alles ift dazu angethan das Auge zu berücken ; die
gewöhnliche Natur war ihm zu armfelig , er wollte fie farbiger , verklärter,
geordneter , fo dafs fie fich auf das Feftlichfte und Anziehendfte darftellte . Es find
vielmehr prachtvolle Bühnendecorationen , innerhalb welcher fich eine Handlung
entwickelt oder leblofe Gegenftände zur Schau geftellt werden , denn Seiten aus
dem wirklichen Buch der Natur . Sein Vater war ein Holländer und fomit auch
ein Mann von unaufgeputzter Wahrheit : der Sohn wurde ein Sinjoor , fomit ein
Freund von zierlicher Schönheit ; und die Züge , welche bereits die Natur-
fchilderungen der Gebrüder Bril kennzeichneten , charakterifirten auch die feinen,
wie auch jene von allen feinen Antwerpen ’fehen Fachgenoffen fpäterer Tage.

Brueghel war in erfter Reihe ein gefchickter Maler . In diefer Beziehung
ftammt er in direkter Linie von den gröfsten Meiftern der alten Schule ab:
er weifs wie diefe oder wie die Miniatoren des Mittelalters haarfein zu analyfiren
und mit den vollften lebendigften Farben wiederzugeben , was es in der leben¬
den wie in der leblofen Natur zu fehen gibt . So gut wie jene weifs er Har¬
monie in feine glänzenden Farben zu bringen , und beffer als fie wufste er die
Eleganz der Linie , das Lachende des Lebens in feinen gefchickten Bildchen
feftzuhalten ; in feinen fcharfgezeichneten Gemälden gibt es nichts Steifes , Alles
ift voll Bewegung und Anziehungskraft . Auch hat er noch etwas mit den
Alten gemein , was bei Betrachtung feiner Werke fogar das Auffälligfte ift : er
hat wie die van Eyck ’s und andere Vorgänger die Gewohnheit , feinen Hinter¬
gründen eine blaue Färbung zu geben . Nicht blos der Himmel ift in den
meiften Stücken Brueghel ’s hellblau , fondern auch die Fernficht mit Gebirgshöhen,
Wiefengriinden und Strauchwerk bekömmt eine ftark ausgefprochene blaue Fär¬

bung . Fragen wir uns ob wir hiebei an einen Sehfehler , der den Maler die Natur
fo fehen liefs , oder lediglich an eine Grille des Meifters zu denken haben,
fo bekennen wir , eine befriedigende Erklärung nicht geben zu können . Doch
glauben wir , dafs Italien wohl einige Schuld daran trägt . In den Landen des
nördlichen Europa ’s ift an Ebenen wie an Höhen diefe blaue Fernficht un¬
bekannt , die fernften Grenzen werden wohl grau und blafs , aber blau fehen
wir fie da kaum werden . Die niederländifchen Kiinftler hatten nun das Ver¬
blauen der Hintergründe in Italien beobachtet , und ohne fich eben darüber
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Rechenfchaft zu geben , wie fie die Natur am wahrften , fondern vielmehr wie
fie diefelbe am fchönften wiedergeben könnten , machten fie fich diefe Eigen-
thiimlichkeit und zwar in ftarker Uebertreibung zu Nutzen , und indem fie ja
keine beftimmten Anfichten gaben , fondern Landfchaften im Allgemeinen
malten , fahen fie nichts Unrechtes darin , diefe mit jener Erfcheinung auszu-
fchmiicken , die ihnen im Süden als eine weitere Schönheit erfchienen war.

Wir haben bereits einige Stücke Brueghel ’s aus dem Madrider Mufeum
und aus der ambrofianifchen Bibliothek kennen gelernt . Betrachten wir nun
noch einige andere , in welchen fich feine Eigenart offenbart.

Im Mufeum des Haag (Nr . 200 ) und in Paris (Nr . 58 ) finden wir von ihm
das » Paradies . « Das erftere diefer Bilder ift weitaus das Schönere . Im Vor¬
grunde fieht man die grofsen Thiere : Stier und Kuh , Wolf , Hirfch und Hinde,
Tiger und Tigerin , Löwe und Löwin und ein Paar Elephanten . Zur Linken
fliefst ein Bach , in welchem Enten und Stelzfüfsler fich aufhalten , und über
ihnen fitzt in den Zweigen eines entblätterten Baumes allerlei buntfärbiges
Federvieh . Im zweiten Plan fieht man Adam und Eva , jener auf einer Erhöhung
fitzend , diefe die Hand erhebend , um die verbotene Frucht zu pflücken . Hinter
ihnen fchliefst die Scene mit einer Gruppe von Bäumen ab . Die Figuren von
Adam und Eva find von Rubens ’ Hand , fo lieb und durchfichtig gemalt und
fo gefchickt gezeichnet , wie man es nur jemals von ihm findet . Alle Thiere
auf der Erde , im Waffer und in den Zweigen find mit ftaunenswerther Ge¬
nauigkeit und Farbenklarheit ausgeführt , und befonders die Vögel mit ihrem
glänzenden bunten Gefieder erfcheinen wie ebenfo viele Edelfteine , die auf dem
lichten und dichten Landfchaftsgrunde funkeln.

In Berlin (Nr . 678 ) finden wir eine » Schmiede des Vulkan, « ein Wunder¬
werk der Malerei . Taufende von Panzerftücken und koftbaren Gefchirren ftehen
und liegen in der Höhle , in welcher Vulcan arbeitend den Befuch der Venus
empfängt . Alles ift mit der äufserften Gefchicklichkeit ausgeführt . Jeder Nagelder Werkftiicke , jeder Buckel der getriebenen Arbeit , jedes Metall , jeder Stoff
all der kaum zollgrofsen Stücke ift charakteriftifch wiedergegeben und deutlich
zu erkennen . So ift auch die Grotte wie die umgebenden Bäume , Sternchen
für Steinchen , Blatt für Blatt gemalt , und die Figuren ftehen an Feinheit und
Glanzreichthum der Umgebung nicht nach.

In demfelben Mufeum (Nr . 688 ) fehen wir ein » Bacchusfeft « mit ent-
fprechender Landfchaft . Hinter den feftfeiernden Figuren befindet fich die
fchönfte Waldanficht , die man nur träumen kann : und in der That eher ein
Traumbild , denn eine Naturanficht . Dichtbelaubte Bäume , entfchieden in der
Farbe wie im Schatten , erheben fich in der Mitte und laffen hin und wieder
Oeffnungen , in welchen das Licht zart durch die Blätter ftrömt und Durch¬
fichten zeigt , die zwifchen Klarheit und Schatten , zwifchen Wärme und Kühle
höchft anmuthige Contrafte bilden , welchen der Maler in aller Feinheit und
Transparenz gerecht wird.

In München (Nr . 241 ) fehen wir eine Landfchaft derfelben Art , nur wo
möglich noch anziehender . Im Vorgrund fitzt Flora , von Blumen ftreuenden
Amoretten umfchwebt und bekrönt , in Mitte eines Beetes mit den glänzend-ften Blumen . Hinter den von Rubens gemalten Figürchen erhebt fich wieder
das dichte Gehölz mit feiner doppelten Durchficht mit feinem hinreifsenden
Spiel von Licht und Dunkel und dahinter prangt der hellblaue mit weifsen
Wölkchen befetzte Himmel . Hier find die Blumen fo ausführlich und ge¬fchickt gemalt , wie die Vögel und Thiere im Haag und die Waffenftticke in
Berlin . Hier wie dort kann man für einen der Fabel angehörigen lieblichen
Gegenftand keine fabelhaft fchönere Umgebung wtinfchen und träumen . Ein
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noch fchöneres Exemplar diefes Gegenftandes befindet fich in Palazzo Durazzo

zu Genua unter dem irrthümlichen Namen von Frans Pourbus : ein grofses
Stück auf welchen Blumen und Landfchaft an Farbenpracht und P' einheit der

Malerei miteinander wetteifern.
Brueghel malte gern Blumen , die er mit Sorgfalt auswählte und mit

Genauigkeit ausführte . » Ich glaube , dafs die Blumen ziemlich natürlich aus-
fehen dürften, « fagt er in einem feiner Briefe . » Es find deren mehr als

hundert , alle rar und fchön . Die gemeinen Blumen find Rofen , Tulpen , Nelken
und Veilchen , die anderen find außergewöhnliche , einige findet man nicht in

diefen Landen . « Er hielt darauf , fie nach der Natur zu malen , und begab fich

wohl einmal nach Brüffel , um fie dort in der Blüthe zu fehen . Seine Blumen-

ftticke find auch Meiffcerwerke in ihrer Art . Das Berliner Mufeum , das zu
Wien und andere Sammlungen , worunter wir die des Herrn Bamberger in

Meffina , die wir 1877 in Antwerpen zu bewundern Gelegenheit hatten , nicht

unerwähnt laffen möchten , befitzen Blumenftücke von ihm , welche zu dem

Schönften und Gefchickteften gezählt werden dürfen , was jemals in diefem Fache

hervorgebracht wurde . Mit Feinheit und Kraft wird jedes Blümchen bis in’s

Detail durchgeführt , mit dem beften Gefchmack werden die reichen Farben

verbunden ; und was uns fonft an Brueghel ’s Werken unangenehm berührt,
nemlich feine Liebe für den Glanz , ift hier gerade ein Verdienft Ein Bouquet
von ihm fchiefst wie eine dichte Garbe aus der Blumenvafe auf , und glänzt
und ftrahlt mit feinen taufend warmen Farben wie die blendenden Raketen

und Sterne eines Feuerwerks.
Im Mufeum zu Brüffel (Nr . 12g) finden wir von Brueghel eine » Predigt

des h . Norbert gegen die Tanchelm ’fche Ketzerei . « Der Heilige fteht auf einer

Erhöhung , die Ketzer mit Füfsen tretend . Hinter ihm befindet fich eine Schaar

von Prämonftratensern , deren Ordensftifter er war ; vor ihm fitzt und fleht eine

Menge Volks im Kreife gedrängt und auf ihn hörend : erft eine Reihe fitzender

Frauen , dann Kanoniker , ein auf feinen Stock geftützter Mann fteht vorne,
zwei Fuhrleute zu Pferd find dahinter und in der Mitte noch zwei Reiter . In

der Ferne fieht man die Frauenkirche von Antwerpen . Das Colorit ift , wie

immer von voller Frifche und Kraft mit den fich daraus ergebenden fcharfen

Contraften . Auf dem warm weifsen Gewände der Herren vom hl . Michael

zeichnet fich hart und fchwarz eine Figurengruppe des vorderen Planes ab;
die vorderften Zuhörer flehen im hellften , die dritte und vierte Reihe bereits

im gedämpften Licht , die letzte im Dunkel.
Brueghel wählte wiederholt folche Scenen , bei welchen zahlreiche Volks¬

mengen darzuftellen waren , und in keinen anderen von feinen Stücken tritt fo

viel Wahrheitsliebe zu Tage . So befitzt das Mufeum von Madrid (Nr . 1277)
von ihm eine »Bauernhochzeit, « die man für das Werk eines Genremalers

unferer Tage halten möchte . Der Tambour voran , der Bräutigam mit feinem

Beiftänder , die fackeltragenden Frauen , die Braut zwifchen ihren zwei Kranz¬

jungfern , der Btirgermeifter zu Pferd , die tanzenden Bauern und Bäuerinen , die'

Neugierigen auf der Kirchhofmauer , das Alles ift richtig gefehen und fo

lebendig wiedergegeben , als man es nur wünfchen kann.

Jan Brueghel hatte , wie wir bereits fahen , einen gleichnamigen Sohn,

der , im September 1601 geboren , 1622 feine italienifche Tour antrat und im

Auguft 1625 nach Antwerpen zurückgekehrt war . Diefer JAN BRUEGHEL DER

JÜNGERE heiratete am 5 . Juli 1626 Sara Goetkint , die Tochter des Lehr-

meifters feines Vaters . Er hatte mehrere Kinder , darunter zwei Maler , und lebte

noch 1667 . Ganz in der Art feines Vaters malend , erntete er auch nicht

weniger Beifall als diefer . Die gröfsten Meifter , Rubens , van Diepenbeeck,
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van Tulden , van Baien , ftaffirten feine Werke mit Figuren . Und doch ift erfo viel wie unbekannt geblieben . Seine Werke werden mit denen feines Vaters ver-wechfelt , was kein Wunder , denn wenn man fie nebeneinander fieht , findetman keinen Unterfchied zwifchen beiden . Würden nicht unter den zahlreichenStücken , welche das Mufeum von Dresden von Vloeren Brueghel befitzt , einigeVorkommen (Nr . 739 , 740 , 741 ) , welche zwar feinen Namen aber dazu eineJahrzahl tragen , die nach feinem Tod fällt , fo würden alle Werke des Sohnesdem Vater zugefchrieben werden . Die drei bezeichneten und ficher von dem
jüngeren Jan Brueghel gefertigten Stücke find doch als folche fchwer vonjenen feines Vaters , welche daneben hängen , zu unterfcheiden . In der Galleriezu Schleifsheim befinden fich gleichfalls einige Stückchen mit der BezeichnungJan Brueghel 1625 . Da nun der Vater am 13 . Januar diefes Jahres ftarb,müffen auch diefe Werke dem Sohne zugefchrieben werden . Das einzige , wasden Jüngern unter Jan Brueghel den Aelteren ftellt , ift etwas Wolligeres in derMalweife und etwas Blafferes im Ton . Herr van de Wiel in Antwerpen befitzteinen Blumenkranz um eine hl . Familie mit der Bezeichnung J . Brueghel 1636.Die Blumen find in der Art des älteren Jan , ebenfo farbig aber minderdicht gemalt.

In derfelben Art , wie die beiden Jan Brueghel , arbeitete noch ABRAHAM
GOVAERTS , der 1607 als Meifter aufgenommen ward , und 1626/27 ftarb . Die
einzigen Stücke von ihm , die in öffentliche Sammlungen gelangt find, befindenfich in den Mufeen zu Braunfchweig (Nr . 656 ) und zu Bordeaux (Nr . 189) .Das erftere ift mit feinem Namen und der Jahrzahl 1624 fignirt und zeich¬net fich durch diefelbe gefchickte und glänzende Ausführung aus , wie fie dieWerke feines grofsen Vorgängers zeigen . Das Stück in Bordeaux fleht näher anBrils Art . Unzweifelhaft wird auch von diefem Meifter manches Stück älterenLandfchaftsmalern zugefchrieben.

Mit diefen Kiinftlern endigt die erfte Schule unterer Landfchaftsmalerei,die der Brueghel und Bril , eines de Momper , Savery , Valkenburg u . f. w . Sie warenalle , die einen weniger , die andern mehr , Aufputzer der Natur , die fie erft be¬kleiden zu müfsen glaubten , um fie fafhionable zu machen . Daher kömmt das
Puppenhafte , fauber Angeordnete , kleinlich Aufgefafste von Allem , was fie zufehen gaben . Davon das Grelle ihres Grün , das Blaue ihrer Fernfichten , dasAufhäufen von Ruinen , Felfen und Wafferfällen , die Verbindung von kiinftlich
geberdeten Figürchen oder gekünftelt angeordneten Gegenftänden mit Bäumen undGründen , die felbft Erzeugniffe halb der Kunft und halb der Natur find.Die Schule des Rubens , die der gefchraubten Richtung der Romaniftenein Ende machte , follte auch die gekünftelte Landfchaftsmalerei überwinden.Nach Rubens werden wir zwar noch Spuren der Brueghel ’fehen Tradition bei
einigen niederländifchen Malern wiederfinden , allein das find feltene Ausnahmen.
Uebrigens eilten wir fchon jetzt mit der fpeziellen Behandlung der Landfchafts¬malerei den Jahren nach dem Gefammtentwicklungsgang etwas voraus , und esift Zeit auf diefen zurückzulenken und zu fehen , welche Modificationen unfereSchule nach dem Auftreten der älteften Italianiften und dem Auftreten vonRubens ’ Lehrmeiftern durchzumachen hatte.
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